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Bessere Kita-Platzvergabe durch Algorithmen 
 

Mehr als die Hälfte aller Eltern mit Kindern unter sechs Jahren sehen Probleme bei der 

Kitaplatzvergabe. Erste Praxiserfahrungen zeigen, dass der Einsatz von Software die 

Vergabeverfahren für die begehrten Betreuungsplätze verbessern und damit auch die 

Teilhabechancen für Kinder erhöhen kann.  

 
Gütersloh, 30. Juni 2021. Zu wenige Plätze, komplizierte Anmeldeverfahren, intransparente 
Vergabekriterien – die Suche nach einer Kita-Betreuung sorgt bei vielen Eltern in Deutsch-
land für Frust. 54 Prozent der Eltern mit Kindern unter sechs Jahren berichten von Proble-
men bei der Vergabe von Betreuungsplätzen in Kitas - das ergab eine repräsentative Um-
frage des Instituts für Demoskopie Allensbach im Auftrag der Bertelsmann Stiftung. Auch für 
die Kita-Leitungen ist die Situation unbefriedigend, denn sie müssen viel Zeit investieren, um 
die Anmeldungen zu verwalten. Wie ein aktuelles Impulspapier der Bertelsmann Stiftung be-
schreibt, lässt sich mithilfe von Algorithmen die Vergabe von Kita-Plätzen nicht nur effizien-
ter, sondern unter bestimmten Voraussetzungen auch gerechter gestalten. „Die bisherigen 
Praxiserfahrungen einzelner deutscher Städte und Gemeinden zeigen, dass der verantwor-
tungsvolle Einsatz von digitaler Technologie einen Beitrag dazu leisten kann, dieses gesell-
schaftlich relevante Problem zu lösen“, sagt Julia Gundlach, Autorin des Impulspapiers und 
Digitalexpertin bei der Bertelsmann Stiftung. 
 
Transparenz bei Prozess und Kriterien entscheidend für faire Platzvergabe 
 
„Kita-Plätze mit Hilfe von Algorithmen zu vergeben, spart sowohl Eltern als auch Kita-Leitun-
gen viel Zeit und Mühe. Die Planungsunsicherheit und emotionale Belastung, die oft mit der 
Suche einhergehen, lassen sich auf diese Weise ebenfalls verringern“, führt Julia Gundlach 
aus. Denn auf Basis eines vorab definierten Katalogs von Vergabekriterien und der elterli-
chen Angaben zu Wunsch-Kitas unterstützt die Software bei der Abstimmung, welche Kita 
welchen Eltern einen Platz anbieten sollte. Mehr Chancengerechtigkeit entsteht, wenn ein 
Kind, das laut Vergabekriterien vorrangig einen Platz bekommen sollte, diesen auch erhält. 
Vor allem Kinder aus benachteiligten Familien könnten davon profitieren, da die Anmeldever-
fahren für ihre Eltern oft eine große Hürde sind. Deshalb ist es wichtig, dass der Kriterienka-
talog unter Beteiligung der Kitas, ihrer Träger, Jugendämter und Eltern ausgehandelt und of-
fen kommuniziert wird. Das erhöht die Transparenz, Überprüfbarkeit und letztlich auch die 
Akzeptanz von Zu- oder Absagen. „Algorithmen sorgen nicht automatisch für mehr Fairness. 
Die Empfehlungen einer Software sind nur so gerecht, wie die Kriterien, nach denen diese 
programmiert ist“, erläutert Gundlach.  
 
Der Stellenwert menschlicher Entscheidungen spielt auch für die Betroffenen eine große 
Rolle. So geben in der Befragung des Allensbach-Instituts nur fünf Prozent der Befragten an, 
dass Kita-Plätze allein durch Software vergeben werden sollten. Zugleich zeigt sich eine 
hohe Aufgeschlossenheit gegenüber dem Zusammenspiel von Mensch und Maschine:  
43 Prozent der befragten Eltern mit Kindern unter sechs Jahren halten es demnach für eine 
gute Idee, Algorithmen als Unterstützung bei der Vergabe von Kita-Plätzen zu nutzen. Die 
Zustimmung zum Einsatz der Technologie in der Gesamtbevölkerung fällt umso größer aus, 
je jünger und formal gebildeter die Befragten sind. So halten 52 Prozent der 16- bis 29-Jähri-
gen die Nutzung von Algorithmen für sinnvoll, in der Gruppe der über 60-Jährigen dagegen 
nur 38 Prozent. Während 53 Prozent der Befragten mit Abitur oder Studium dem Thema 



 

positiv gegenüberstehen, sind es bei denen mit Haupt- oder Volksschulabschluss nur 32 
Prozent.  
 
Den Technologieeinsatz partizipativ gestalten 
 
Der Einsatz von Algorithmen in gesellschaftlich relevanten Bereichen sowie seine Auswir-
kungen müssen umfassend und zielgruppengerecht kommuniziert werden, um Informations-
unterschiede abzubauen, folgert die Stiftung. Vor allem Anwender:innen in Kita-Leitungen 
und Jugendämtern brauchen ein Grundverständnis für die Funktionsweise algorithmischer 
Systeme. Das hilft ihnen auch bei der nötigen Aufklärungsarbeit. In der Allensbach-Umfrage 
geben fast zwei Drittel der befragten Eltern mit Kindern im Kita-Alter an, dass es für sie wich-
tig ist, zu wissen, wie die Software-gestützte Platzvergabe funktioniert. Deshalb sollten Be-
hörden die Einführung eines algorithmischen Systems auch nicht von oben herab verordnen, 
sondern die partizipative Gestaltung der Technologie einfordern und ermöglichen. Entschei-
dend sei, die technischen Systeme immer an den jeweiligen sozialen Kontext und die Be-
dürfnisse der Betroffenen anzupassen.  
 
„Auch der beste Algorithmus kann keine neuen Betreuungsplätze schaffen“, sagt Gundlach. 
„Es ist und bleibt unsere menschliche Verantwortung, die Ursachen für komplexe soziale 
Probleme zu ergründen und dabei Technologie nicht als Allheilmittel, sondern als möglichen 
Teil einer gesamtheitlichen Lösung zu begreifen.”  
 
 
Zusatzinformationen 

Die in den Kitas eingesetzte Software namens „KitaMatch“ wurde 2017 vom ZEW – Leibniz-
Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung entwickelt und steht kostenfrei als Open-
Source-Angebot zur Verfügung. An der repräsentativen Umfrage des Instituts für Demosko-
pie Allensbach nahmen 1.286 Personen teil. Die Befragung erfolgte mittels persönlicher In-
terviews im November 2020. 
 
 
Unsere Expertin:  Julia Gundlach, Telefon: +49 30 275788-158 

  E-Mail: julia.gundlach@bertelsmann-stiftung.de  

 

 

 
Über die Bertelsmann Stiftung: Menschen bewegen. Zukunft gestalten.  
Die Bertelsmann Stiftung setzt sich dafür ein, dass alle an der Gesellschaft teilhaben können – politisch, wirt-
schaftlich und kulturell. Unsere Themen: Bildung, Demokratie, Europa, Gesundheit, Werte und Wirtschaft. Dabei 
stellen wir die Menschen in den Mittelpunkt. Denn die Menschen sind es, die die Welt bewegen, verändern und 
besser machen können. Dafür erschließen wir Wissen, vermitteln Kompetenzen und erarbeiten Lösungen. Die 
gemeinnützige Bertelsmann Stiftung wurde 1977 von Reinhard Mohn gegründet. 
Weitere Informationen: www.bertelsmann-stiftung.de 
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